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Das Jahr 1854 nach Christi Geburt ist:

Von Erschaffung der Welt nach Calvisii
Rechnung .. das 580te,

von der Sundfluth.. .5 4147ste,

von der Zerstorung Jerusalems. 1784,
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Kalenderss .55 1890
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von Verbesserung des Kalenders. „154,,
vom Allgemeinen Reichs-Kalender 78
von der Geburt Sr. Konigl. Hoheit

des Großherzogs

Friederich Franz, 31,
von angetretener Regierung .. 5 I3te,

von Annahme der Großherzogl. Wurde,, Abste,
von Vereinigung derande Mecklenburg,, 153

vom Ansang des LutherthumsinRostock,,304te
von der großen Wasserfluth in Rostock 229ste,
von der großen Feuersbrunst daselbst, 1775

Die guldene Zahl .. 12
Die Epacten. .. 1

Der Sonnencirkel... 15

Der Romer Zinszahl..12
Der Sonntagsbuchstabe . A.

Fastnacht .. den 28sten Februar.
Has Osterfest. den IGten April.

Bedeutung der Kalender-Zeichen.
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Mond-Finsterniffe stattftuden, von denen aber, nur
die zweite kleine Mondfinsterniß in unsern Gegenden sicht-
bar sein wird.
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Dse erste Sonnenfinsternit veim Reumond de
26. Mai wird eine ringformige sein, sichtbat ist sie in Nord
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Die vier Jahreszeiten.

Der Anfang des Fruhlings ist den 20sten Marz.
Der Anfang des Bommers jst den 21sten Junius.
Der AÄnfang des Herbstes ist den 23sten September.
Der Anfang des Winters ist den 22sten December.

Die vier gewöhnlichen Buß

1) Freitag nach Invocavit
2) ECharfreitag.
3) 3te Sonntag nach Zrinitatis
49 Freitag vor dem Isten Advent

undBet Tage
der 10te Marz.
der 14te April.
der 16te Julius.

der 1ste December.

Ifraelitische Feiertage.
der 14. Marz.
der 13. 14. April.
der 19. 70. April.
der *. 3. Junius.
der 2. 24. September
dor Detober.

8. October.

detober.
Detober.

Purim

Passah Anfang

Passah Enden
Pfingsten
Reujahr·
Versohnungsfest
A
daubhuttenfest Ende.
Beseßbesfreude

Zum Gruß an Alle.

Großer Herr. Was bringt denn der Kalender Neues
in seiner Beigabe?

Kalendermaßn. Neues fur Euch Herren eben Nichts,
aber Gutes fur Jedermann.

Gr. H. Ei, was soll mir das; —lauter alte Ge

schichten, die ich schon als kleiner Junge gelesen habe.
K.uUnd durch die Ihr geworden seid, was Ihr seid;

— nur Schade, daß sie Euch nicht besser ins Herz ge
drungen find, sonft wurdet Ihr Euren armen Mit—

—* gerne gonnen, was Euch nicht mehr von Nutzen
ein kann.

Gr. H. Was sollen meine Mitmenschen mit den Er
zahtungen und Spruchen? — Sie wollen Brod haben,

und das bekommen sie dadurch nicht
K. Der Mensch lebt nicht vom Brod allein, denn er

ist nicht wie das liebe Vieh, welches sich genugen laßt,
wenn es seinen Leib füllen und darauf in Ruhe und

Bemachlichkeit verdauen kann. Hat der Wensch nicht
eine unsterbliche Seele? — hat er nichtHerz und Ge—
muth, die auch ihre Nahrung haben wollen?
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Gr. H. Dazu ist die Kirche, wo die Leute uber ihr
Seelenheil belehrt werden; außerdem haben sie Bibel
und Gesangbuch, und allerhand Erbauungsbucher.

K. Ganz recht! Die konnten auch wohl in's Herz
dringen, und es bedurfte dazu keiner Zuthat, wenn sie
nur nach Jedermanns Geschinack waren Ihr seid
krank gewesen, lieber Herr, und wolltet keinen Arzt
nehmen, weil Ihr die übelfchmeckende Arzenen micht
moget. Wag thaten aber Eure Angehorigen die Euch
leben? D, sie gaben dem Arzt Kunde von Eurem 3u.

stande, ließen sich von ihm die passenden Arzeneien ver
abreichen und füllten sie in Eure Lieblingsspeise; fo
habt Ihr sie genossen, ohne es zu wissen, und 'seld
gefund geworden. Gonnet doch Euren kranken Mit—
brudern auch ein Tropfchen Herzstarkung in wohl
schmeckender Umhullung, und bedenkt, daß dem Armen
oft neu und lieblich dunkt, was der Reiche verfchmahet
weil es ihm alltaglich ist und seine Sinne nicht mehr
zu reizen vermag.

Der alte Husar.
Wir waren wohl oft in großer Angst und Noth,

erzahlte ein alter Dorffchulmeister in Schlesien, wenn
wir im siebenjahrigen Kriege auf jenen Anhohen dit
Desterreicher, hier in den Schluchten unfere Preußen
schlagfertig stehen sahen. Weder Pferd noch Kuh, weder
Milch noch Brod gab es in unferm Dorfe mehr; fast
in jeder Nacht horten wir die Kanonen donnern, und
mit jedem neuen Morgen stellte sich auch neues Elend
und neuer Jammer fur uns ein.

Einst hatten wir wieder die ganze Nacht hindurch
schießen gehört; an Zubettgehen war gar nicht zu denken,
weil man in jeber Nacht horchen mußte, ob die Flamme
nicht schon im Dachgiebel knisterte. Ebden hatte ich mein
Morgentauten besorgt, guckte zum Schallloche hinaus,
um zu schauen, was uns an dem schrecklichen Tage wohl
wieder bevorstehen konne, und zog, zum Himmel blickend
und Gott dankend, mein Muhchen“ vom Kopf, da mir
alles ganz ruhig schien. Ehe ich es jedoch wieder auf
gesetzt hatte, jagte ein alter schwarzer Husar zum Kirch
hofe herein, warf sich vom Pferde und band feinen
Braunen an meine Fensterladen. Wie mir zu Muthe
ward, kann man sich leicht denken. Ich flog mehr, als
ich ging, die Thurmtreppe hinunter. Er aber ließ mir

nicht einmal Zeit, meinen „guten Morgen!“ anzubringen,
sondern rief mir in barschem Tone zu „Geb' er mir

den Kirchenschlussel, Schuimeister!“ Ich ecrfchrak; denn
obgleich das Bischen Kirchenvermogen und der vergoldete
Kelch in Sicherheit gebracht waren, so befand sich doch
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noch eine ziemlich reiche Altarbekleidußg mit Tressen
in der Kirche. Ich legte mich auf Bitten und Vor—
stellungen; allein der alte Kriegsmann wollte davon
Nichts wissen. Er sah mit einer so ganz eignen Manier
bald auf mich, bald auf seinen Sabelgriff, daß ich, um
Ungluck zu verhuten, voranging, um die Kirchenthur zu
offnen. Meine Frau, die hinter der Hausthur gehorcht
hatte, und die vor der Gefahr immer verzagter, in

der Gefahr aber immer entschlossener war, als ich,
kam aus Besorgnißummichaus freien Stucken hinter
uns her.

Der Husar drangte sich in der Halle hastig voran,
ging, ohne sich umzufehen, an der Sakristei und dem
Altar voruber, und schritt, so schnell es sein Alter er

laubte, klirr! klirr! die Chortreppe hinauf. Hier setzte
er sich, Athem schopfend, auf eine Bank und rief mir

gebieterisch zu: „Schulmeister, mach“ er die Orgel auf
und geb' er mir ein Gesangbuch!“ — Ich that augen
blicklich, was er verlangte; meine Frau mußte die Bal

gen treten, der Husar hatte ein Lied aufgeschlagen und
sagte nun in einem weit mildern Tone Wie schon
leuchtet der Morgenstern! Spiel' er das, lieber Schul
meister, aber so recht fein und ordentlich, er versteht

mich wohlu
Ich spielte mit Herzenslust, und nach beendigtem

Vorspit fiel der Husar mit seiner tiefen Baßstimme
ein; meine Frau hinter der Orgel und ich thaten ein
Gleiches. Mein Herz wurde sfo muthig, daß ich mich
oft nach meinem Zuhorer umschaute und ihn ganz dreist
in's Gesicht sah. Er sang mit großer Andacht, hatte
die Hande gefaltet, und die hellen Thranen fielen uber
den eisgrauen SchnurrbartaufdasBuchhinab. Jetzt
war das Lied beendet; ich ging auf ihn zu, er schuttelte
mir recht treuherzig die Hand und sprach: „Großen
Dank, Herr Kantor! Wo ist der Gotteskastendu

Mein fruherer Argwohn, daß es auf Plunderung ab
gesehen fei, war nun ganziich verfchwunden. Ich holte
unsere Armenbuchse, und der Hufar warf ein Üücht—
groschenstuck hinein. „Wir beide aber, wir theilen den
Rest, Herr Schulmeister“, sagte er dann, indem er noch

zwei Achtgroschenstücke aus der Tasche zog, „da, nehm'
er das eine für seine Muhe!“ Ich schlug es aus; aber
er war so ungestum, daß ich es schlechterdings nehmen
mußte. „Nehm' er, nehm' ere, sprach er, es klebt
kein Blut daran!“ — Jetzt verließ er das Gotteshaus,

und wir begleiteten ihn. Sowohl meine Frau, als ich,
waren unglaublich bewegt, ich konnte mich aber nicht
enthalten, unsern wunderbaren Gast auf dem Kirchhofe
zu fragen, wie ihm denn der Gedanke gekommen sei,
hier seine Morgenandacht zu halten.

„Das will ich euch wohl sagen, ihr lieben Leute, ant
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wortete er, indem er uns beide bei der Hand nahm.

„Gestern Abend sollte ein verlorner Posten ausgestellt
werden, um mitten unter den herumschweifenden Pa
krouillen den Feind auf einem gewissen Punkte zu be
obachten. Jeder von uns wußte, was die Sathe auf
sich hatte; — wir sind seit einigen Wochen brav daran

gewesen. — Unser Rittmeister fragte nach Freiwilligen;
niemand bezeigte Lust. Endlich ritt ich fort, und meine
drei Jungens konnten ja wohl den alten Vater nicht
allein e — Er braucht es nicht zu wissen, Herr

Schulmeister, wie wir es anfingen; — genug, wir

schlichen uns durch, und hielten die ganze Nacht auf
etner buschtgen Anhohe. Links und rechts blitzte es um
uns herz wir, sahen dald hier, bald dort feindliche
Maunnschaften. Nicht meinetwegen — denn wie lange
werde ich noch reiten? — sondern wegen meiner Sohne

seufzte ich in der finstern Racht: Herr, erhalte uns! —
Kaum hatte ich es heraus, als es anfing zu dammern
und der Morgenstern mir in's Auge blitzte. „Wie schon
leuchtet der Morgenstern!“ fiel mir in diesem Augenblick
aus meiner Jugendzeit ein; gar Manches, was cch seit—
dem gethan, und — was wohl nicht allemal recht war,

hangte sich wie eine Bleilast daran; ich rechnete nach,
seit wie viel Jahren ich in keine Kirche gekommen, und
ich that Gott das Gelubde, wenn ich diesmal davon

kame, wieder einmal eine Andacht zu halten. Dies hab
ich denn nun gethan, und er kann wohl denken, ob mir's

zu Herzen grg als wir sangen: Du Herr bist's, der
mich diese Racht, durch deine Engel hat bewacht!“

Mit diesen Worten sesteer sich auf und ritt davon.

Das blinde Roß.
Vor vielen, vielen Jahren lebte in der alten Stadt

Wineta ein reicher Kaufmann, der viele Schiffe zur
See hatte und viele Waaren kaufte und verkaufte.
Alleß in seinem Hause sah prachtig aus. Die Wande
waren mit Tapeten beklebt, die Fußboden mit Teppichen
belegt, und Herr und Frau gingen in lauter Sammet
und Seide. Im Stalle standen vier Füchse fur die
Kutsche und ein Schimmel zum Reiten. Dieser Schim
mel war das schnellste Pferd in ganz Wineta, und
Usedom (so hieß der Kaufmann) nannte ihn nur seinen
lieben Spring- in-den-Wind. Eines Tages ritt
Usedom in den Wald, um zu sehen, ob seine Waa
ren noch nicht ankamen, die er erwartete. Plotzlich

sprangen sechs Ranber auf ihn zu, und hatte nicht der
Schimmel durch seine Blitzesschnelle den Herrn gerettet,
nimmer wurde er Wineta wieder gesehen haben. Denn
der eine Rauber hatte schon den Zaum des Pferdes er
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ufen, und der andere hielt eine große Stange vor,
ber die aber der Schimmel wegsetzte.
Ueber und uber war der Schimmel mit Schaum be—

deckt, als er seinen Herrn nach Wineta zurückbrachte,
und dieser nahm sich vor, ihn nie zu verkaufen und ihn
nie zu verstoßen, sondern ihn taglich drei große Metzen

Hafer zu geben, bis er sturbe. Doch allmalig dergaß
es Unsedom, daß er dem Schimmel sein Leben verdankte,
und gab ihm nur noch zwei kleine Metzen Hafer. Der
Schimmel hatte sich namlich an dem erwahnten Tage
zu sehr erhitzt, ward steif, lahm und endlich auch blind.
Sein Herr mochte nun nicht mehr auf ihm reiten und
kaufte sich ein anderes Pferd. Weil aber der Schimmel
noch gar nicht alt war, so lebte er noch viele Jahre
nach jenem Ritte. Da gab ihm der Herr zuletzt nur
eine Metze Hafer des Tages, und da ihm auch dieses
zu viel schien, und kein Mensch einen Pfenning fur den

Schimmel geben mochte, so befahl er seinem Knechte,
den Schimmel wegzujagen. Der nahm einen Stock, weil

das ferd nicht weichen wollte, und trieb es aus dem
Stalle. Da blieb es sieben Stunden am Thore stehen,

mit niedergebeugtem Kopfe, und spitzte seine Ohren,
wenn Etwaßb im Hause sich regte. Die Nacht schlief es
daselbst auf den harten Steinen, wahrend es kalt war
und schneiete. Endlich trieb der Hunger das Thier,

wegzugehen, aber weil es blind war, stieß es uberall
an. Mit seiner Nase roch es links und rechts, ob nicht
wo ein Halmchen Stroh dalage; doch es fand nur wenig.

Es war aber in selbiger Stadt ein Glockenhaus, das

stand Tag und Nacht offen. Man hatte es gebauet, um
Unrecht zu verhindern. Denn wenn Jemand meinte, es
geschahe ihm Unrecht von einem Andern, so ging er hin
ins Glockenhaus, faßte an den Glockenstrick und lautete.
Sogleich kammen die Richter der Stadt zusammen und
richteten. Zufallig tappte auch der Schimmel in dieses
Glockenhaus hinein; und da er mit seinen Lippen Alles
beruhrte und aus Hunger mit seinen Zahnen Alles
benagte, so fand er auch den Strick, faßte ihn mit den
Zahnen und fing an zu lauten. Alsbald kamen die

Richter und sahen den Schimmel als Klager. Da sie
wohl wußten, wie große Dienste der Schimmel seinem
Herrn gethan hatte, so ging ihnen die Sache zu Herzen.
Sie ließen Usedom sogleich herbeirufen, der sich nicht
wenig wunderte, als er seinen Schimmel an der Klage
glocke sah. Er wollte sich uber seine Hartherzigkeit
kechtfertigen; allein die Richter fallten folgendes Urtheil:

Die iadeire hat getont,Der Klager stehet hier,
Durch Nichts wird eure That beschont,

Und so gebteten wir:
Daß ihr sogleich das treue Pferd
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In euren Hausstall führt,
Und bis an's Ende pflegt und nahrt,
Wie's euch als Christ gebuhrt.

So mußte der Kaufmann den Schimmel wieder zu
sich nehmen, und es ward auch ein Mann gesetzt, der
bdisweilen nachsah, ob der Schimmel keine Noth litt.
An dem Glockenhause aber bildete man zum Andenken
die ganze Geschichte in Stein ab.

 6GHarnisch.)

Eine schöne Geschichte von einem Schweine—
hirten, der durch seine Höflichkeit zu hohen

Ehren gelangt ist.
Bei einem Dorfe in der Markgrafschaft Ankona in

Italien lebte ein armer Bauersmann, ver hatte einen

Sohn, welcher Felix hieß. Dieser Knabe hbatte zwar
einen guten Verstand, weil er aber-sehr arm war,

mußte er die Schweine im Felde huten.
Felix war von seinen Eltern immer angehalten, gegen

Jedermann gefallig, zuvorkommend und freundlich“ zu
sein. Die anderen Knaben im Dorfe verachteten aber

den Faehren und waren grobeAls Felix eines Tages seine Heerde eben nach Hause
getrieben hatte, kam ein Barfußermonch vorbei, vi
durch den Wald einen Wegweiser begehrte. Weil es
aber schlechtes Wetter war, so sagten die anderen Kna—

ben mit ihrer gewohnlichen Grobheit: „Nein, ich gehe
nicht mit!“ Da sprang Felix hervor, grußte freundlich
und bot sich zum Wegweiser an.

Da der Monch unterwegs aus den klugen Antworten
des. Knaben einen guten Va seh wahrgenommen, hat
er ihn mit sich in sein Kloster gefuhrt, und mit Ve—

willigung seiner Eltern in seinen Orden aufgenommen.
Felix studirte jetzt fleißig, und ungeachtet er bald

einer der gelehrtesten von allen Monchen wurde, erhob
er sich doch nicht mit Stolz, sondern blieb demüthig,
hoflich unð dienstfertig. Dies machte, daß ihn alle, die

* kannten, lieb gewannen, und so wurde er von einer
hrenstelle zur andern erwahlt, bis er sogar Bischof

und, zuletzt Kardinal wurde. Endlich, da der Papsi
starb, wurde er einhellig am 24. April 1888 zum Papesit
erwahlt in Rom. Und er hat unter dem Namen Six—

tus V. mit großem Ruhme regiert.
Diese Geschichte lehrt, wie oft ein kleiner Umstand

unser Gluck machen kann, und wie die Hoflichkeit das
Mittel ist, sich unter den Meuschen beliebt zu

machen.

Hoflichkeit besteht aber vornehmlich darin, daß man
gagen Jedermann freundlich ist, alle unanstandigen
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Reden meidet, und sich zu jeder Seit und Gelegenheit
bereitwillig finden laßt, an Dienstfertigkeit alle Undern
zu ubertreffen.

Das kosthbare Kräutlein.
Zwei Magde, Brigitte und Katharina, gingen der

Stadt zu, und jede trug einen schweren Korb voll Obst
auf ihrem Kopfe.

Brigitte murrte und seufzte bestandig, aber Katharina
lachte und scherzte nur.

Brigitte sagte; Wie magst du doch lachen? Dein
Korb ist ja so schwer, wie der meinige, und du bist um
Nichts starket als ich.

Katharina sprach: Ich habe ein, gewisses Krautlein

— gelegt, und so fuhl' ich sie kaum. Mach' es
auch so!

Ei! rief Brigitte, das muß ein kostbares Krautlein
sein Ich mochte mir meine Last damit auch geru erleich—
tern. Sag' mir doch einmal, wie es heißt!

Katharina antwortete: Das kostbare Krautlein, das
alle Beschwerden leichter macht, heißt— Geduld. Denn

Leichter tragt da, was er tragt,
Wer Geduld zur Bürde legt.

Die Schwefelhölzer.
Kurz nach der Ernte kam in einem Dorfe Feuer aus,

und die Flammen verzehrten das ganze Dorf. Zwei von
den unglücklichen Einwohnern gingen nun in die um—
liegende Gegend, um fur die Abgebrannten einige Bei—

steuer zu wmen Sie kamen auch in das Haus eines
sehr wohlhabenden Mannes, der gerade in der Küche
war und es seinem Madchen verwies, daß sie die Schwe—
felholzer nur immer an dem einen Ende anbrannte und

dann wegwarf, da doch das andere Ende auch mit Schwe
fel zum Anzunden versehen war. „O weh! der Mann
ist genau“, sprach einer zu dem andern, „hier wird es
nicht viel geben!“ Nun trat der Herr aus der Kuche
und wurde die Fremden gewahr; er grußte sie freund
lich und fuhrte sie in die Stube, wofelbst sie ihm ihr
Ungluck erzahlten und ihre Bitte vortrugen. Schwei—
gend kehrte er sich um, offnete sein Schreibepult und
gab ihnen ein ansehnliches Geschenk, wobei er sagte:

Rehmet dieses nur erst hin, ich will nachher dem un
glucklichen Dorfe noch eben so viel an Saatkorn zu—
schicken“ Die beiden Abgesandten wurden bis zu Thra
nen geruhrt, und gestanden es ihrem Wohlthater offen,
daß se solche Gute nicht erwartet hatten, weil er eber
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um geringe Schwefelholzer so unwillig gewesen ware.
Er antwortete ihnen aber mit freundlichem Ernste:
„Eben dadurch, ihr Lieben, daß ich zu jeder Zeit das
Meintge zu Rathe hielt, bin ich in so glückliche Um—
stande gekommen, daß ich Unglucklichen helfen und Hun—
grige speisen kann.“

Sirach 19, 1. Ein Arbeiter, der sich gern'vollsauft,
wird nicht reich; und wer ein Geringes nicht zu Rathe
halt, nimmt fur und fur ab.

Der Wegweiser.
Weißt, wo der Weg zum Thaler geht? —

Dem Pfennig nach; merk' dir die Lehr'!
Denn wer nicht auf den Pfennig sieht,
Der kommt zum Thaler nimmermehr.

Weißt, wo der Weg zur Armuth geht? —

Sieh' nur nach Wirthshaus-Schildern hin!
Geh' nicht vorbei, 's giebt guten Wein
Und nagelneue Karten drin“

Im letzten Wirthshaus hangt ein Sack,
Und wenn du fortgehst, hang' ihn aml
Du alter Lump, wie steht dir doch

Der Bettelsack so zierlich an!

Wo geht der Weg zu Fried' und Ehr',
Der Weg zum frohen Alter hin? —

Grad' vor dich hin in Maßigkeit,
In Recht und Pflicht mit stillem Sinn. *

Und kommt ein Kreuzweg, weißt du nicht,
Ob rechts geht oder links der Pfad,
Halt' still, frag' dein Gewissen erst,
's kann deutsch, Gottlob! — und folg' dem Rath!

(Hebel.)

Die Mauersteine oder Freiheit und Gleichheit.
Eine Fabel.

Ein Maurer war eben beschaftigt, eine tuchtige
Mauer aufzufuhren, und nahm von den angehauften
Steinen einen nach dem aundern zur Hand. Die Steine
ließen sich ruhig in die Schichten einfügen, denn sie
wußten, es konne einmal nicht anders sein, wenn aus
ihnen eine Mauer werden sollte. Jetzt aber faßte er
endlich einen, der in seiner Hand eine Predigt anfing
uber die Freiheit. „Hor', Meister Maurer«, rief er,
„das leide ich nicht, mich da so einzuzwangen! du mußt

mir Raum geben, mich zu eneIre Und vore du,
Sersetzte der Maurer, wofur haltstedudich denn?
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„Wunderliche Frage! fur einen Mauerstein, fur nichts
nehr oder weniger.“ — Du willst also daß ich dich
mit zur Mauer nehme? „Das versteht fich“, sprach der
Stein. Run, und doch willst du dir die Schranken nicht

gefallen lassen, in die du dich fugen mußt, wenn du
das fein willst,wofur du dich ausgiebst? Das ist doch
laherlich! Besinne dich also rasch, denn es ist hohe
Zeit. Willst du zur Mauer dienen, so nimm deinen
Platz ein. — „Nun ja, aber meine Freiheit muß ich
haben. Die folst du auch habenz. sie wird darin
bestehen, daß du ungestort in der Mauer liegst und
deinen Platz behauptest. „Geh mir mit deiner einfal
tigen Freiheit“, erwiederte der Stein. „Ich muß mich
bewegen konnen, dabei bleibt's.“ — Nun, sokann ich
dich nicht brauchen; mach', was du willst. — „Ei, so
wiil ich denn lieber auf diesem freten Platze liegen;
da hab' ich doch den Genuß meiner Freiheit.“ — Der
Maurer that ihm den Dienst, und warf ihn zum Ge
nufse der gewunschten Freiheit von sich.

Da lag nun der liebe Stein im Genusse seiner ge
waunfchten Freiheit. Eine 8Seit lang gings gut. Als
aber die Sturme den Staub aufregten, und Regengüsse

kamen, da ward der Stein mit Koth und Schmutz be—

deckt, daß man ihn kaum mehr sehen konnte. Endlich
weichte die Erde auf und gab der Last des Steines nach.
Allmalig versank dieser und ward zuletzt ganz vertreten.
zum Ungluck wars auch zur Ruckkehr zu spat, denn die
Mauer war ohne ihn fertig geworden, und der Maurer

war fort.
Ja' die Mauer warfertigohne diesen Stein; aber

so ganz ruhig war's nach seiner Entfernung doch nicht
borwarts gegangen. Einem andern Steine paßte die
Steue nicht, die ihm der Maurer in der Schicht an
weifen wollte. „Nein! Maurer“, rief er, „da vorne
an der Ecke will ich liegen.“ Da kannst du nicht liegen,
erwiderte der Maurer; siehst du nicht, daß der Platz
schon beseht ist? Dad fehe ich wohl“, war die Ant
wort, „aber was jener Stein ist, bin ich auch, und wir
find gieich.“ Das feid thr auch und sollt es sein, ver
fetzte der Maurer, aber eben darum hat jeder das Recht,
liegen zu bleiben, wo er einmal liegt, Bist du nicht
thoricht daß du durch dein Verlangen- jener Stein solle
dir weichen, deiner eigenen Behauptung widersprichst?
Entschließe dich also schnell. Wiust du, daß ich dich
mit zur Mauer nehme, so rede.— „Ja, ich will“, war
die Antwort, „aber, wie gesagt, da vorn an der Ecke
will ich liegen, denn das Recht der Gleichheit lasse ich
mir nicht nehmen.“ — Das soll dir jg nicht genommen
werden/ sprach der Maurer; eure Gleichheit besteht
nicht darin, daß ihr alle Ecksteine, sondern darin, daß
ihr alie Mauersteine feid.—„Ha! was ist mir das fur
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eine elende Gleichheit, die du da predigst“, schrie der
Stein; „bring' mich an die Ecke, oder baue deine Mauer
ohne mich!“ — Das letztere kann geschehen, sagte der
Maurer gelassen; da! reise hin, Gleichheitsbruder, zum
Herrn Freiheitsbruder. Damit warf er ihn von sich;
und nun lag der Stein neben jenem, und das Schicksal,
eben so vald wie jener vertreten und vergessen zu wer

den, erfulte ihm wenigstens auf diese eine Art seine
Sehnsucht nach Gleichheit.

Die Mauer aber kam gluücklich zu Stande. (Fulda.)

Ende gut, Alles gut.
Dasist nicht so zu verstehen: wenn du ein Jahr lang

in einem Hause zu bleiben hast, so fuhre dich 364 Tage
ungeschliffen auf und am letzten Tage werde manierlich.
Sondern es giebt Leute, die manierlich sein konnen bis
gegen das Ende, und wenn's nicht mehr lange währt,
so werden sie ungezogen, trotzig, sagen: Ich bin froh,
daß es nicht mehr lange wahrt, und die Andern denken's
auch. Fur diese ist daß Sprichwort. — Es giebt aber

auch Dinge, von denen erst das Ende lehrt, ob sie gut
oder bose sind; z. B. du bist krauk, mochtest gern essen,
was dir der Arzt verbietet, gern auf die Straße gießen,
was du trinken mußt; aber du wirst gesund; oder du
bist in der Lehre, und meinst manchmal, der Lehrherr
sei wunderlich aber du wirst durch seine Wunderuchkeit
ein geschickter Schneider oder Schlosser oder Zimmer—
mann. Dann lehrt das gute Ende, daß Alles gut war.

Die ehrlichen Alten.

Eben wardas Glockengelaute der nahen Kirche ver—
hallt und der andachttige Gesang der versammelten
Gemeinde hub an, als der alte Muller mit nafsenAugen
am Fenster seiner kleinen Hutte saß. Mit herzlichem
Kummer, aber ohne Regung von Neid, hatte der Greis
mit seiner bejahrten Frau inehre gutgekleidete Manner
und Frauen zur Kirche wandeln sehen und sich bei ihrem

Anblicke in wehmuthige Erinnerungen an die zergangenen guten Tage vertieft. Mullern hatte jegt Kiie
mand wieder erkannt, der vor zehn Jahren mit ihm

umging. Damals dampften volle Schüsseln auf seinem
Tische, damals reichte er dem Durftigen ein großes

Stück Brod, und seine Frau gab der nackten Armuth
manches noch nicht vertragene Hemd.

Wie war doch Alles in wenigen Jahren anders ge
worden! In einem zerstorenden Kriege war Muller
tief in Schulden gerathen, und nach der Wiederkehr des
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Friedens hatte eine Feuersbrunst den Rest seines Wohl
standes verzehrt. Die armen Alten brachten daher
außer dem, womit wohlthatige Menschen ihre Hande
gefuüllt hatten, Nichts mit unter das neue Strohdach,
als alte, erschopfte Glieder, die wenig zu arbdeiten ver
mochten, und — edle Gesinnungen, die ihnen wehrten,

in den umliegenden Ortschaften als Bettler zu sammeln.
Sie waren verhungert, hatten nicht die Beguterten des
Dorfes, ohne daß sie Etwas forderten, sie von Zeit zu
Zeit mit Lebensmitteln versorgt. Aber gerade jetzt fehlte
es ihnen, wie noch nie, an Allem; darum waren sie auch
bekummerter als jemals. Als sie das Lauten zur Sonn
tagsandacht horten, jammerten sie laut, daß sie nicht in
der Kirche sein konnten, weil sie keine Kleider hatten.
Schluchzend barg die Frau ihr Haupt in der vorgehal

veg Schurze, und sinnend stand der Greis am dustern
enster.

Er starrte ein Weilchen ins weite Feld hinaus, dann
langte er mit bebender Hand ein altes Gesangbuch her
vor“ und blatterte darin nach einem Liede uber die

Vorsehung, in welchem, wie er sich erinnerte, es hieß,
„daß Gott die Vogel unter dem Himmel speise und die
Haare auf unserm Haupte zahle.“ In dem Augenblicke
ging ein junger, gutgekleideter Maun vor der Hütte
voruber und fetzte sich nahe dabei auf den Rasen nieder.
Der Jungling offnete seine Reisetasche, zog etwas Zeug
und dann einige Papiere hervor, blatterte darin, steckte
Alles wieder in den Ranzel, warf ihn auf den Rücken
und zog auf der Landstraße weiter. Als der junge
Mann sich eben entfernt hatte, trieb den alten Müuüller
eine dunkie Empfindung von dem starkenden Anhauche
der frischen Luft hinaus vor die Thur, und in Gedanken
vertieft naherte er sich dem Rasen, wo der Jüngling
geruhet hatte. Und siehe, ihm schimmert etwas Weißes
zntgegen. Er hebt es auf; es daucht ihm schwerz er
offnet das Papier und — wie erstaunt er! — zwei

et Goldstücke blitzten ihm in die Augen. Mutter,
utter! rief er hastig, komm' einmal heraus. Mutter,

fuhr er fort, alt sie nun vor ihm stand, schau, was ein
Wanderer eben jetzt hier verloren hat!

Die Frau. Guter Gott! siehst du, Vater, er ver
laßt und nicht! Wenn die Noth am großten ist, dann
hilft er. Mich hungerle recht, ich wollte nur Nichts
fagen, und dich hungert gewiß auch, und sieh nur deinen
Rock, das ist mehr, als wir zu einem neuen und zu
einem Kamisol fur mich gebrauchen; dann konnen wir
wieder in die Kirche gehen. Gott hilft!
Muller. Er hilft, Mutter, ja er hilft, aber nicht
durch diefes Geld. Ich fage dir ja, es gehort einem
Wanderer; er muß noch dicht hinter dem Busche sein.

Frau. O!S der brauchi's vielleicht nicht.
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Muller. Freilich wohl; ler besinnt sich) aber es
gehort ihm.

Frau Er achtet's gewiß nicht, sonst ware er vor
sichtiger damit gewesen, und weiß auch nicht, wo er es

verloren hat.
Muülleér. Mutter, aber Gott weiß es. Laß dich

durch das Geld nicht blenden.
Frau. Aber unsere Noth, — unsere große Noth!
Muller. Ja wohl. Meinst du? (besinnt sich)

Nein, nein! — Sieh nur, wie schon das Getraide steht;
vor uns des Schulzen Gerste, dort des Pfarrers Roggen;

sie konnen's wahrlich nicht allein verzehren; sie werden
uns davon bedenken. Und sieh nur, hier weht der Wind
schon uber die Stoppeln; der Herbst ist nahe und dieser
Herbst konnte uns wohl mitnehmen von der Welt. Bald
geht der Wind uber unser Grab, und so dicht am Grabe
foilten wir etwas veruntreuen? Mir wird bange, Mut—
ter, mir wird sehr bange. Weg, weg mit dem Golde!
Ist's mir doch, als stande ich schon vor dem Weltrichter,
und er sagte zu mir: du trugst deine weißen Haare mit
Ehren, und um ein paar Goldstucke hast du dein graues

Haupt geschandet.
Frau. Um Gottes willen! wir wollen lieber ver—

hungern. Du hast Recht, Vater; das ist das Gewissen.
Du machst mir angst und bange, ich zittere und bebe,
als hatte ich schon gestohlenz lauf, lauf, was deine
alten Fuße nur vermögen, ich will dir deinen Stock
bringen; — Herr Gott, wenn du den Wanderer nur

noch einholst.
Zitternd eilte die Frau in's Haus, und ungeduldig

schritt der Greis vorwarts auf dem Wege. Da, Vater,
rief die Alte, und reichte ihm den Stab, und nun so
schnell, als wir konnen. Denn ich will dich begleiten,
dich stutzen, ich bin doch noch etwas rustiger als du
Dort laß uns den Fußstrig durch des Schulmeisters
Hafer gehen, so holen wir den Reisenden leichter ein,
denn die Landstraße krummt sich sehr. Arm in Arm
keuchten nun die Alten vorwaärts auf dem Wege, und
ware Jemand Zeuge des Auftritts gewesen, so hatte er
eine Thrane aus den Augen wischen, seine Hande falten
und denken mussen: Dank dir, Gott, daß du dem Men—
schen Kraft giebst, auf der Hohe der Tugend so fest
zu stehen, daß ihn der Glanz des Goldes nicht nieder—
ztehen, der Drang des Hungers nicht herabstoßen kann.
— Bald hatten die Alten den Fußsteig zurüuckgelegt,

bald standen sie am Ende des Busches und sahen mit
Freude, daß sie dem Juünglinge um eine gute Strecke
zuvor gekommen waren. Lieber Herr, sagte der Greis,
hier sind zwei Goldstucke, die Sie dort auf dem Rasen
bor der letzten Hutte des Dorfs aus Ihrer Reisetasche
gezogen haben. — Verwundernd sah der Jungling die
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Alten an; innig und achtungsvoll ruheten seine Augen
auf ihren Mitseid erweckenden Kleidern. Ihr scheint
arm zu sein, begann er nach einigem Nachsinnen.

Muller. Sehr arm, lieber Herr.

Frau. Aber wir mochten gern ehrlich bleiben, da
haben Sie Ihr Geld.

Jünglings. Gedenkt sich eine Welle, dann nimmt

er es.) Ich ane es wieder, weil ich's da, wohin ich
will, brauchen konnte; für heute will ich euch geben,
was ich entbehren kann; dald komme ich zuruck, dann
sollt ihr sehen, daß es Menschen giebt, welche die Red
lichkeit schahen. Hort, gute Leute, wozu ich das Geld
nothig haben mochte. Zwolf Jahre sind es nun, daß
ich meine Eltern als Handwerksgeselle verließ und seit
einigen Jahren habe ich Nichts mehr von ihnen gehort.

Muller. Mutter, horst du!
Jungling. Damals ließ ich mich bereden, ein paar

Seereisen mitzumachen. Auf mehre Briefe habe ich
keine Antwort erhalten, vielleicht weil meine Eltern sie

nicht bekommen haben. Zuletzt lebte ich einige Jahre
in Philadelphia. Der himmlische Vater hat mich reich
lich gesegnet. Vor sechs Monaten bin ich in Hamburg
wieder angekommen und will mich jetzt dort hauslich
einrichten. Zu meinem Glucke fehlt mir nun Nichts,
als daß ich weiß, wie's meinem Vater und meiner
Mutter gehi. Auf einen Brief aus Hamburg hab' ich
wieder keine Antwort erhalten, darum bin ich auf dem
Wege, meine liebe Heimath zum letzten Male zu gruü—
ßen/und Gott gebe, daß ich meine Eltern noch antreffe, und
daß sie sich anschließen, mit mir zu ztehen und zu thei
len, was mir Gott bescheret hat. Auf der Rüuckreise
komme ich hier wieder durch, und — —

Muller' (der seine Frau schon mehrmals bedeutend
angesehen und ihr zugewinkt hat). Wenn ich fragen
darf, iieber Mann, wie weit ist es noch bis zu Ihrer

Heimath?
Jüngling. Vier Meilen, hat man mir im Dorfe ge

sagt, sei's noch bis Brockstadt.
Die Alten (mit ausgebreiteten Armen). Ach Brock

stadt, Brockstadt!
Jingliing. Was ist euch? Solltet ihr da bekannt

sein? MRein Vater heißt Müller.
Dae Auten (von beiden Seiten an seinen Hals stur

zend). Ach, Wilhelm, mein Sohn, mein wiedergefundener

Wilhelm!
Mehr vermochten sie nicht. Lange ZSeit konnten die

Entzukten vor der Gewalt ihrer Gefuhle nicht reden.
Endisch uberzeugten den Jungling mehr die abgebrochenen
Antworten auf seine Fragen, als die durch Kummer
veranderten Gesichtszuge, daß er in den Armen seiner
Aeitern liege. Er sturzte auf seine Kniee, heftete den
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Blick gen Himmel und betete mit zitternden Lippen:
O Gott, wie gut machst du's mit mir; Gott sei gelobt!

Muller. Mutter, Wilhelm danket, preiset! mis ist,
als waren wir im Paradiese!

Jüngling. Wir sind's; denn wer fromm und red
lich ist, wie ihr, der ist schon hier im Paradiese!

Sanftmuth.
Eine wahre Begebenheit.

In einer bedeutenden Stadt Frankreichs lebte ein
Pfarrer, der nicht nur ein wackerer Prediger, sondern
auch ein treuer Hirte, ein liebender Vater seiner Ge—
meinde war. Trost und Hulfe zu bringen, wo es Noth
that, das war des frommen Mannes eifrigstes Bemühen.
Obgleich er indeß zu den gesammelten Almosen einen
großen Theil seines eigenen Einkommens hinzuthat, so
fehlte es ihm doch nicht selten an Mitteln, um der Noth
der zahlreichen Armen seines Sprengels abzuhelfen.

Einst suchte eine ansteckende Krankheit die Gemeinde
des edlen Mannes heim und brachte Jammer und Tod
in alle Familiten. In jedem Hause, in jeder Hutte lag
ein Todter oder ein Sterbender. Aber überall erschien
auch der treue Pfarrer und half den Leidenden mit
Speise und Pflege. Sein trostendes Wort beruhigte

Ve ersweseludcn seine Hülfe rettete Manchen vom
ode. —

Indessen vermochte er doch nicht die große Anzahl von
Kranken aus der arbeitenden Klasse, von denen die

Meisten in gesunden Tagen sich und ihre Familien nur
muhsam durch ihrer Hande Arbeit ernahrten, mit allen
erforderlichen Bedurfnissen zu versehen. Was that der
edle Mann? Sich selbst vergessend, verkaufte er seine
besten Habseligkeiten, um den Nothleidenden mit dem
Ertrage zu helfen, und der siegreichen Gewalt, welche
die schmucklose Tugend ausubt, verdankte er ansehnliche
Beisteuern seiner bemittelten Mitburger. Woaber die
Noth vonDauer ist, da pflegt die Mildthatigkeit zu
erkalten. Auch hier nahm sie kaglich ab, wahrend die
ansteckende Krankheit immer fortwuthete.

Schon wußte der unermudete Pfarrer, den ein sicht
barer Schutz bisher vor Ansteckung bewahrt hatte, nicht
mehr zu helfen. Erschopft waren älle seine Hulfe quellen.
Ihmn selbst blieb Nichts mehr, als das nackte Leben
und, sein Vertrauen auf Gottes Hulfe. Da erfuhr er

aatig daß ein in der Nahe wohnender Mann, der
sich durch Lieferungen bereichert hatte, eben jetzt auch

im Spiele eine große Summe gewonnen habe. Unge—
achtet der gute Pfarrer diesen Mann nur den Namen
nach kannte, besann er sich doch keinen Augenblick und
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eilte früh am folgenden Morgen nach seiner Wohnung
hin. Er laßt sich melden, aber der Zutritt wird ihm
verweigert. Er bittet, flehet und bettelt; — endlich
wird er vorgelassen. Er' findet denglucklichen Spieler
vom nachtlichen Schwarmen erschopft und im Begriff,
sich zu Bette zu legen. Nun beginnt der beredte Men—
schenfreund ihm in einem ruhrenden Gemalde das Elend
und die Verzweiflungzuschlidern,worin so viele seiner
von der Seuche heimgefuchten Psarrkinder hulflos
schmachten; er beschließt dieses ergreifende Gemaide mit
der Bitte um kraftige Unterstutzung, und die Thranen
des Greises bestegeln die Wahrheit seiner Worte, die
Dringlichkeit der erbetenen Hülfe. Einige Augenblicke
blieb der schlaflustige Reiche kalt und stumm, wahrend
er den Bittenden mit unwilligem Blick von oben bis

unten maß. Endlich holte er aus seiner Borse ein
Frankenstuck (etwa 12 Schillinge) und reichte es dem

5 hin, den er, ohne Rüucksicht auf seine weißen
aare und sein geheiligtes Amt, ausschalt, weil er so

zudringlichseiundzu einer so ungelegenen Stunde ge
kommen. Doch so leicht laßt sich der Edle nicht auf
halbem Wege abfinden. Der Pfarrer bittet um die
Bunst, weiter reden zu durfen, und ohne die Antwort
des Grollenden abzuwarten, spricht er noch weit nach—
drucklicher und beweglicher als zuvor; er bietet alle
Hulfsmittel der Beredsamkeit auf, und flehet um eine

betrachtlichere Unterstutzung für feine Armen, denen ein
Frank wenig helfen konne.
Der Reiche antwortet ihm durch Spott und Schelt—

worte, ja durch Beschimpfungen. Er aber laßt sich nicht
abschrecken, er liebkoset, er flehet, er beschwort; doch
weit entfernt, sich erweichen zu lassen, giebt der ent—
rustete Unhold dein ehrwürdigen Fiehenden eine Ohr—
feige. Ruhig und milde, wie der auf dem Todesgange
gemißhandelte Erloser, sprach der Pfarrer mit lacheln
dem Munde und heiterm Auge: „Gut, das ware fur
mich, was bekommen nun meine Armen?“—Das hatte
der reiche Unhold nicht erwartet. Diese einfach großen
Worte, mit himmlischer Sanftmuth gefprochen, drangen
durch die Eisrinde seines Herzens. Tieferschüttertsiel
er mit reuigem Gemuthe dem edlen Pfarrer zu Fußen
und benetzte diese mit seinen Thranen. Dann sprang
er auf, eilte zu seiner Kasse und ubergab dem hoch—
erfreuten Pfarrer nicht nur feinen ganzen Gewinn, son
dern guch seine Einkunfte eines ganzen Jahres. Der
Gebesserte ließ es hiebet nicht bewenden. Er hatte den
Muth, diese Geschichte selbst zu erzahlen, und jetzt ist er ein
eben so frommer Mann, als er vor diesem Ereignisse ge—
fuhllos und lasterhaft gewesen. Der treue Pfarrer aber
lobte Gott und starkte seine Gemeinde.



Einige alte Sprüche.

Noch besser ist der Bosen Haß,
Als ihre Freundschaft. Merket das!

z2.

Wo Faulheit einreißt in einem Haus'?,
Da fallen die Balken von selber heraus.

4.

Sich selbst bekriegen ist der schwerste Krieg
Sich selbst besiegen ist der schonste Sieg.

Der Graf und der Bauer.

Rach dem harten Winter von 1783 auf 1784 gab es
plotzlich Thauwetter. Der Schnee schmolz, alle Bache
und Flusse wuchsen, die zugefrornen Strome brachen
auf, schwollen furchterlich an und walzten große Eisstucke
mit sich fort. Da wurde denn manches Haus an den
Ufern fortgerissen und mancher Mensch verlor sein Leben
in den Fluthen.

Zu Verona in Italien war eine große Brucke uber die
Etschugebauet, einen Fluß, der von hohen Schneegebirgen
in Tyrol nach Italien hinunterstromt und deßwegen
sehr reißend ist. Auf der Brücke stand ein Hauschen,
in welchem der Einnehmer des Bruückenzolles mit seiner
Familie wohnte. Bei, dem schnellen Anwachsen des
Stromes sah er sich plotzlich vom Wasser umgeben; ja
die Macht des Eiganges war so groß, daß mehrere der
von Steinen aufgeführten Pfeiler, auf weblchen die Bo—
gen der Brucke ruheten, zusammenbrachen, so daß die
Bogen einsturzten.

Der Theil der Brucke, wo das Hauschen des Ein—
nehmers stand, hielt sich am langsten, weil es auf den
starksten Pfeilern ruhete. Es lag aber vor Augen, daß
auch er mit der Zeit zusammensturzen mußte. VDer arme
Mann nebst Frau und Kindern erhoben ein klagliches
Geschrei um —A Viele tausend Menschen standen
am Ufer und horten es; gewiß fuhlten sie auch alle mit
den Unglucklichen Mitleid. Aber es schien eine offenbare
Unmoglichkeit, mit einem Kahne durch den reißenden
Stromund die großen Eisschollen bis zu den Flehenden
hindurchzudringen und glücklich zurückzukommen.

Endlich kam ein Graf, Namens Spolverini, zu Pferde
an das üfer, und als er die Noth der bedrangten Fa
milie, von der er gehort hatte, wirklich so fand, hob er
einen Beutel mit zweihundert Dukaten in die Höhe und
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rief laut, daß er sie dem zusage, der die Unglucklichen
retten werde.

Aber die Ueberzeugung, einem gewissen Tode entgegen
zu gehen, hielt Alle, auch die Schisser ab, den Versuch
zu wägen. Indeß stieg das Wasser immer hoher und
immgab die Hutte des Einnehmers immer enger

Da trat ein osterreichischer Bauer hinzu, horte den

Angstruf der armen Menschen und fuhlie sein Herz davon
ergtiffen. Er springt in einem der Kahne am Ufer und
wagt es, sich durch Schollen und Fluthen hindurch zu
arbeiten. Es gelingt; glücklich kommt er bet dem Hause

an. Aber der Einnehmer hat eine zahlreiche Familie,
und der kleine Kahn durfte nicht überladen werden.

Der Bauer nimmt also vorerst drei Personen in, den
feiden auf, und bringt sie wohlbehalten an's Land.
Darauf wagt er das schwere Werk noch zweimal, und
es gelingt ihm, Alle zu retten. Kaum ist dieses ge—
schehen,so stürzt der Rest der Brucke mit sammt dem

hause in die Fluthen.
Mit Verwunderung hatten die Zuschauer am Ufer

dem edlen Wagestucke zugesehen und jauchzten ihm nun
Beifall. Der wohlthatige Graf kam auf ihn zu, reichte
ihm den Beutel mit Gold und sprach: „Nimm hin, du
hast es schon verdient!“ „Nein, versetzte der Bauer,
fur Geld thut man dergleichen nicht; wenn ich auch
nicht viel habe, so had' ich doch genug. Gebt euer
Gold den armen Leuten von der Brüucke, die Alles ver

loren haben.“
und“mit diesen Worten ging er davon, ohne daß man

leden Ramen und Wohnort jemals erfahren hatteue. 8, 35. Thut wohl, wo ihr Nichts dafur hoffet,
son wird euer Lohn groß und ihr werdet Kinder des

Allerhochsten sein.

Das Pferd und der Geldbeutel.

Wie sehr sich manche Hausthiere bei guter Behand
lung an das Benehmen ihrer Herren gewobhnen, dazu
efert das Folgende einen Beleg.

Der deruhmt polnische General Kosciutzko, welcher
im Zahre 1817 starb, war ein sehr wohlthatiger Mann.
Er theilte den Armen zu, was er entbehren konnte,
ind natunter auch wohl noch mehr. Eines Tages wurde er
anerwartet abgehalten, einer etwas entfernt von ihm
wohnenden armen Familie personlich die Unterstutzung
zu bringen, welche er ihr immer au diesem Tage zu
ießen Ueß. Nun wußte er, daß die armen Leute shn
mit Zuversicht erwarten wurden, und wollte sie nicht
oergeblich harren lassen. Er bat also seinen Nachbarn,
einch prasern Ldandmann, der Familie das fur sie Be—



stimmte zu uberbringen. Dieser war sogleich bereit,
und- der General lieh ihm noch zur Erleichterung des
Auftrags das Pferd, welches er gewohnlich selbst ritt.

Der Landmann richtete zwar seinen Auftrag richtig
aus, kam aber sehr spat wieder, und als er den General

erblickte, war sein erstes Wort: „Das Pferd mag ich
in meinem Leben nicht wieder reiten, wenn Sie mir
nicht'auch Ihren Geldbeutel mitgeben.“ — Verwundert
fragte der General, was er damit meinte, unb erhielt
zur Antwort: „So oft mir auf der Straße ein armer
Mann begegnete, den Hut hinhielt und um ein Almosen
bat, stand das Pferd still und war nicht von der Stelle
zu bringen, bis der Bittende etwas erhalten hatte: Zum
Ungluck bestand aber meine ganze Baarschaft in zwei
kleinen Geldstucken. Nachdem ich diefe ausgetheilt
hatte, mußte ich mich, so leid mir's that, stellen, als
würfe ich den armen Leuten Etwas in den Hut, um nur

das Pferd zu befriedigen.“—DasPferd hatte sich also,
da sein wohlthatiger Herr bei keinem Menschen vor—
uberritt, der ihm mit bittender Gebehrde nahete, nach
und nach daran gewöhnt, so lange still zu stehen, bis
derselbe den Arm ausstreckte, welche Bewegung nothig
ist, um Jemandem vom Pferde herab Etwas zu reichen.

Kindesliebe.

Ein preußischer Offizier hielt sich eine Zeit lang zu
Ulm in Würtemberg auf. Endlich bekam er Befehl, zu
seinem Regimente zuruck zu kehren, und machte sich
reisefertig.

Am Abende vor seiner Abreise meldete sich bei ihm
ein junger Mann, um sich anwerben zu lassen. Er war
sehr schon gewachsen, schien wohlerzogen und sehr brav;
aber als er vor den Offizier trat, zitterte er an allen

Gliedern. Der Offizier schrieb diefes der jugendlichen
Berlegenheit zu und fragte, was er besorge? „Ich
fürchte, daß sie mich ahweisen“, versetzte der junge
Mensch; und indem er dies sagte, rollte eine Thrane
uüber seine Wangen. Nicht doch, antwortete der Offi—
zier, sie sind mir vielmehr außerordentlich willkommen.
Wie konnten sie so etwas furchten?“

„Weil ihnen das Handgeid, welches ich fordern muß,
vermuthlich zu hoch vorkommen wird?“

„Wie viel verlangen sie denn ?“
„Eine dringende Nothwendigkeit zwingt mich, hundert

Gulden zu fordern, und ich din der unglucklichste Mensch
auf der Welt, wenn sie sich weigern, mir fso viel zu

geben.“ J

„Hundert Gulden ist freilich viel; aber sie gefallen
mir; ich glaube, daß sie ihre Pflicht thun werden, und
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ich will nicht mit ihnen handeln. Hier ist das Geld;
morgen reisen wir ab.“

Er zahlte die hundert Gulden aus; der junge Mensch
war eutzuckt. Er bat darauf den Offizier um die Er—
laubniß, noch einmal nach Hause zu gehen, um eine
beilige Pflicht zu erfullenz in einer Stunde versprach
er wieder da zu sein. DerOffizier traute seinem ehr
lichen Gesichte und ließ ihn gehen. Weil er indeß in
dem Benehmen des jungen Mannes etwas Besonderes
bemerkt hatte, so schlich er selbst ihm von ferne nach,
um zu erfahren, wo er hingehen wurde. Er sah ihn
stracks nach dem Stadtgefangnisse laufen, wo er an
klopfte und eingelassen wurde.

Der Offizier ging ebenfalls hinein und sah Alles,
was vorging, und was den Jungling bewogen hatte, sich
anwerben zu lassen.

Der Vater des Letzteren saß im Gefangnisse wegen
einer Schuld von hundert Gulden, die er nicht bezahlen
konnte. Der Sohn hatte sich deßhalb anwerben lassen,
um mit dem Handgelde ihn zu befreien. Sobald er in
das Gefangniß trat, redete er mit dem Aufseher und

gab ihm die hundert Gulden in Verwahrung. Dann
eilte er zu seinem Vater, fiel ihm um den Hals und

verkundigte ihm seine Freiheit.
Der Offizier, war ihm nachgegangen und sah den ehr

swürdigen Greis, der seinen, braven Sohn an sein Herz
druckte und mit seinen Thranen benetzte, ohne ein Wort
zu reden. Er konnte es nicht übers Herz dringen, daß

ein so guter Sohn seine Freiheit verkaufen sollte. Deß—
halb trat er hervor und sagte zu dem Alten:

„Beruhigen Sie sich! ich will Sie eines so braven
Sohnes nicht berauben. Lassen sie mich Theil nehmen
an seiner edlen That. Er ist frei, und es reuet mich

die Summe nicht, die er so gut angewendet hat.“
Water und Sohn fielen ihm zu Fußen. Der Sohn
bat zwar den Offizier, ihn mitzunehmen, und sagte, er
möchte einem so guten Herrn nicht gerne Schaden ver—
ursachen. Aber der großmuthige Mann bestand darauf,
daß er bei seinem Vater bleiben sollte, fuhrte beide au
seiner Hand aus dem Gefangnisse, und reisete frohlich
bon Ulm ab, weil er sich bewußt war, zwei gute Men—

schen glucklich gemacht zu haben.

Drei Freunde.
Ein Mann hatte drei Freunde. Zwei derselben liebte

er sehr; der dritte war ihm gleichgültig, ob dieser es
gleich am redlichsten mit ihm meinte. Einst ward er
vor Gericht gefordert, wo er hart, aber unschuldig ver
klagt war. 3Wer unter euch“, fprach er, „will mit mir
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gehen und für mich zeugen? Denn ich bin hart verklagt
worden, und der Konig zürnet.“ Der erste seiner Freunde
entschuldigte sich sogleich, daß er nicht mit ihm gehen
könne wegen anderer Geschafte. Der zweite begleitete
ihn bis zür Thur des Raihhauses; da wandte er sich
und ging zuruck aus Furcht vor dem zornigen Richter.
Der dritte, auf den er am wenigsten gerechnet hatte,
ging hinein, redete fur ihn und zeugete von seiner Un—
schuld so freudig, daß der Richter ihn losließ und
beschenkte.

Drei Freunde hat der Mensch in dieser Welt. Wie
betragen sie sich in der Stunde des Todes, wenn ihn
Bott vor Gericht fordert?

Das Geld, sein liebster Freund, verlaßt ihn zuerst
und geht nicht mit ihm. Seine Verwandten und

— begleiten ihn bis zur Thur des Grabes und
ehren wieder in ihre Hauser. Der dritte, den er im

Leben oft am meisten vergaß, sind seine wohlthatigen
Werke. Sie allein begleiten ihn bis zum Throne des
Richters, sie gehen voran, sprechen fur ihn und finden
Barmherzigkeit und Gnade. (Herder.)

Der alte Gott lebt noch.
Es war eines Sonntags Morgen. Die Sonne schien

hell und warm in die Stubezünde, erquickliche Lufte
zogen durch die offenen Fenster, im Freien unter dem
blauen Himmel jubilirten die Vogel, und die ganze Land
schaft, im Grun gekleidet und mit Blumen geschmückt,
stand da, wie eine Braut an threm Ehrentage. Aber
wahrend nun draußen uberall Freude herrschte, brütete
im Hause, in jener Stube, nur Trubsal und Trauer.
Selbst die Hausfrau, die sonst immer heitern und guten
Muthes war, saß heute mit umwoöolktem Antlitz und mit
niedergeschlagenem Blicke da beim Morgenimbiß; sie
erhob sich endlich, ohne etwas zu essen, vom Sitze, und
eine Thrane aus dem Auge wischend eilte sie gegen die

Thur zu.
Es fchien aber auch in der That, als wenn ein Fluch

gauf diesem Hause lastete. Es war Theurung im
kande; das Gewerbe ging schlecht; die Auflagen wurden
immer druckender; daß Hauswesen verfiel von Jahr zu
Jahr mehr, und es war am Ende Nichts abzusehen, als
Armuth und Elend.

Das hatte den Mann, der sonst ein fleißiger und ordent

licher Burger war, schon seit langerZeittrubsinniggemacht,
dergestalt, daß er an seinem ferneren Fortkommen ver—
zweifelte, upd mauchmal sogar außerte, er wolle sich
selbst ein Leid anthun und feinem elenden, trostlosen
Leben ein Ende machen. Da half denn auch kein Zureden
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Sinnes war, und alle Trostgrunde seiner Freunde, welt—
liche und geistliche, verschlugen Nichts und machten ihn
nur schweigsamer und trubseliger.

Der Leser wird denken, da fer es kein Wunder gewesen,
daß denn zuletzt auch die Frau all ihren Muth und
Freude verloren habe. Es hatte aber mit ihrer Trau
rigkeit eine ganz eigene Bewandtniß, wie wir bald
horen werden

Als der Mann sah, daß auch sein Weib trauerte und
nun forteilte, hielt er sie an und sprach: Ich laß dich
nicht aus der Stube, bis du mir fagst, was dir fehlt,
Sie schwieg noch eine Weile, dann Aaber that sie ihren
Mund auf, und indem sie einen tiefen Seufzer holte,
sprach sie: Ach, lieber Mann!es hat mir heüte Nacht
getraumt, unser lieber Derrgott fei gestorben und die
lieben Engelein haben ihn zu Grabe Vvegleitet. „Ein
falt!“ sagte der Mann, „wie kannst du denn so etwas

Albernes für wahr halten oder auch nur denken? Herz
lieb, bedenk doch, Gott kann ja nicht sterben.«“ Va
erheiterte sich plotzlich das Gesicht der guten Frau, und
indent sie des Mannes beide Hande erfaßte und zartlich
druckte, sagte sie: Also lebt er noch, der alte Gott?
„Ja freilich“, sprach der Mannz „wer woute denn daran

zweifeln ? Da umfing sie ihn und sah ihn an mit ihren
hdoldseligen Augen, aus denen Zuversicht und Friede und
Freudigkeit strahlten, und sie sprach: Et nun Herzens
mann, wenn der alte Gott noch lebt, warum glauben

und vertrauen wir denn nicht auf —5 der unsere
Haare gezahlt hat, und nicht zuldßßt, daß eines ohne
seinen Willen ausfalle, — der die Lilien des Feldes be—

kleidet, und die Sperlinge ernahrt, und die jungen
Raben, die nach Futter schreien? — Bei diesen Worken
geschah es dem Mann, als fielen ihm plotzlich Schuppen
von den Augen, und alt losete sich das Eis, das sich
um sein Herz gelegt hatte. Und er lachelte zum ersten
Male wieder nach lauger Zeit; und er dankte seinem

frommen, lieben Weib fur die List, die fie angewandt,
um seinen todten Glauben an Gott zu belehen und das
Vertrauen zu ihm hervorzurufen. Und die Sonne schien
nun noch freundlicherin die Stube auf das Antlitz zu
friedener Menschen, und die Lufte weheten erquicklicher
um ihre verklarten Wangen, und die Vogel jubilirten
noch lauter in den Dank ihrer Herzen gegen Gott.
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Verzeichniß der Jahrmärkte,
nebst Anzeige der Monatstage, auf welche sie i.J.1834

zum Theil mit Ausnahme von der Regel, fallen.

NB. Der Zusatz i. d. J. (in diesem Jahre) bei einzelnen
Jahrmarkten bedeutet, daß der Jahrmarkt im lau—
fenden Jahre aus Grunden von seinem eigentlichen
Rormaltageverlegt worden ist.

Angermunde. 1) den 23 Febr.; 2) den 19 Juni; 3) den
iß Oct., Kram, Vieh und Pferdemarkte.

Anklam. 1) vom 15 bis 18 Marz Kram, Vieh—
und Pferdemarkt; 2) den 31 Mai Wollmarkt; 8)
vom 11 bis 16 September Kram, Vieh und Pferde—
markt; 4) den 4 October Wollmarkt; 5) den 6,
is, 21 und 28 October Viehmarkt.

Arenshagen. Den 15 November Krammarkt.

Karth, Kreis Franzburg. a. Vieh und Pferdemarkte:
den 2 Febr., den 10 Juli, den 31 October. h. Kram

markt: den 26 September.
Belitz. Dinstag nach Allerheiligen, 7 November.
Bergen quf Rugen. Kram, Vieh u.Pferdemarkte:

1) den 5 Aprilz 2) den 26 Julius; 8) den 1Novbr.
Fullenmarkt: den 2 Sept.

Bernitt. Kram und Viehmarkt: Dinstag nach
Martini, oder am Martinitage selbst, wenn dieser
auf den Dinstag fallt, 14 November.

Besitz, im Amte Boizenburg. ) Mittwoch nach
Johannis, 28 Junius; 2) Mittwoch nach Michaelis,
IOctober; beide Kram und Viebmarkte.

Boizenburg. 2. Krammarkte: 1) Mittwoch nach
Reminiscere, 168 Marz.; 2). Mittwoch vor Pfing
sten, Zi Mai; 3) Mittwoch nach Simonis-Juda,
oder an diesem Tage selbst, wenn er auf einen Mittwoch

fallt, INovbr. b.. Abgabenfreie Vieh und Pferde
marite: 1) Mittwoch vor dem 1 April und, falls
dieser Mitiwoch in die stille Woche fallt, ß Tage spater,
29 Marz; 2) Mittwoch vor Vitus und wenn Vitus
auf einen Miitwoch fallt, 8 Tage vorher, 14 Juni; 8)
Montag vor Gallus und, falls Gallus auf einen Mon
tag fallt, an diefem Tage, 16 October.
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Braunschweig. 2 Messen: 1) 290 Jan.; 2) 6 Aug.
Bruel. 1) Donnerstag nach Oculi, 23 Marz; 2)

Donnerstag der Woche, in welche der Kilianstag fallt,
—AV
lich Kram, Vieh- und Pferdemarkte.

Buchen. Krammarkt: 4 April; Kram, Vieh u.
Pferdemarkt: 27 Juni.

Butzow. 1) Donnerstag nach Latare, 30 Marz;
2) Dinstag nach Ulrichstag, I1 Juliz 3) Dinstag vor
Simonis-Juda, oder an diesem Tage selbst, wenn
er ein Dinstag ist, 24 October.

Crivitz. Kram, Vieh und Pferdemarkte: 1) Dins
tag nach Oculi, 21 Marz; 2) den 8 Julius, fallt die
—A—
Dinstag hernach, 11 Juli; 8) Donnerstag nach Dio
nysii, oder wenn Dionysius auf Donnerstag fallt, am
nachstfolgenden Dinstage, 12 October.

Damgarten. 1) Den 1 Marz Kram, Vieh und
Pferdemarkt; 2) den 29 Nov. Kram u. Viehmarkt.

Dargun. 1) Mittwoch nach dem 1. Sonntage nach

in 21 Juni; 2) Mittwoch vor Simon.Juda,
6 Oct. Jedesmal Tags vorher Vieh u. Pferdemarkt.

Dassow. Dinstag vor Martini,7November.
Demmin. Kramm.: 1) 22 Marz, 2) 6 Sept., 8)

1 Nov., jedesm. 1, Tage; Vieh u. Pferdem.: 1)
20Marz, 2) 26 Juni, 3) 4 Sept., 4) 30 Oct.

Doberan. Mittwoch vor Michaelis Kram und

Viehmarkt, 27 September.
Dobbertin. Dinstagen. Miser. Domini,2 Mai.
Dobbersen. Mittwoch nach Johannis, 28 Junius.
Domitz. 1) Mittwoch vor Palmarum, 5 April;

2) Mittwoch vor Johannis, 21 Juni; 8) Mittwoch
nach Bartholomai, 30 August; 4) am Tage vor Gal
len, fallt der Gallustag auf einen Sonntag odeir
Montag, so ist der Marki am Freitage vorher, I3 Oct.
Alle 4 Markte sind zugleich Vieh und Pferdemarkte.

Eldena, bei Domitz. 1) Am Tage nach Maria Ver—
künd., i. d. J. 21 MWarzz 2) am Tage nach Johannis,
27 Juni; 3) am Tage nach Michaelis, 8 Oet. Fallt
einer dieser S Tage auf einen Sonnab., Sonntag oder
Montag, so ist der Markt am folgenden Dinstage.
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Eiren, bei Tribsees. Den 8 Mai Krammarkt.

Großen Eixen. Am Johannistage, oder wenn dieser
Zag auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag
fallt, am folgenden Dinstage, 27 Junius.

MauhlenEiren. Donnerstagn. Quasim., 27 April.
Futin. 8 Krammarkte: 1) 27 Febr.; 2) 20 u. 30

Mai; 3) 16 Oct., auch Pferdemarkt.

Feldberg. 1) Mittwoch nach dem Trinitatisfeste, 14
Juniz 2) Mittwoch vor Martini, 8 Nov. Fallt Mar
ni auf einen Mittwoch, so ist er den Mittwoch vorher.

Frankfurt a. M. 2Messen (Dauer 8 Wochen): 1)

s April; 2) 830 August.
Frantfurta.d.O. 8 Messen: 1) den 13Marz;

2) den 10 Juli; 3) den 6 Nod. Wollmarkt: am Mitt

woch, Donnerstag und Freitag der ersten Meßwoche
der Margarethenmesse.

Franzburg. 1) Den 30 Marzz Noden 6 Julius; 8)
den,1Becbr., Kram, Bieh und Pferdemarkte; 4)
den 19 Sept. Fullenmarkt.

Friedland. HoFreitag nach Latare, 81 Marz;2)Frei
tag in der vollen Woche nach Johannis, 30 Juni; am.
Zage vorher Vieh und Pferdemarkt; 83) Vieh und
Pferdemarkt allein am Bartholomaustage, oder wenn
dieser auf einen Sonnabend oder Sonntag fallt, am fol
genden Montage, 24 Aug.; 4) Dinstagen. d. Neu
drandenb. Herbstmarkte Kramm. und am Tage vorher
Vieh. und Pferdemarkt, 24 Oct. (23 und 24 Oct.).

Furstenberg. 1) Freitag nach dem Jrinitatisfeste,
16 Juni; 2greitag nach Allerheiligen, * November.
Am Tage vorher jedesmal Viehmarkt.

Gadebusch. 1) Aschermittwoch, 1 Marz; 2) am
Killanstage, ober wenn dieser auf einen Sonnabend,
Sonntag oder Montag fallt, am nachstfolgendenMitt
woch, 12 Juli; 3) am Donnerstag der Woche, in

welche der Dionysiitag fallt, 12 Oetbr.
Garz, auf Rugen. Kram Vieh und Pferdemarkte:

1) den * April; 2) den 24 Juli; 8) den 30 Octhr.
Gnoien. 1 Donnerstag nach Judicg, 6 April; 2)

Donnerstag in der Johanniswoche, 22 Juni; 83) Mitt
woch n. Dionysii, 11Oct. Tages vorh. Vichm.

Golbberg. 1) Dinstag nach Reminiscere, 14 Marz;
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2) Dinstag vor Johannis, 20 Juni; 8) Dinstag nach
Martini, 14 Nov. Allemal Kram, Viehu. Pferdem.

Grabow. 1) Donnerstag nach Fastnacht, 2 Marz;
2) Freitag vor Johannis, 23 Junius; 8) Freitag vor
Dionysii. 6 Octbr.; 4) Freitag nach Martini, 17 Nov.
Diese4Markte sind Krammarkte und jedesmal ist Ta
ges vorher Viehmarkt. 5) Buttermarkte nach nahe
rer Bekanntmachung des Magistrats.

Greifswald. Den 16 Februar Pferdemarkt; den
31 Juli Pferdemarkt; den 7 August Krammarkt; den
8 August Schuhmarkt; den 25 October Vieh und
Pferdemarkt; den 6 November Krammarkt; den 7
November Schuhmarkt. Buttermarkte: den 81 Mai,
26 Julius und 20 Septbr.

Grevismuhlen. 1) Donnerstäg n. Latare, 30 Marz;
) Donnerstag nach Margarethen, oder wenn der 13
Julius ein Donnerstag ist, auf den Donnerstag nach·
her, 20 Julius; 8) Dinstagen. Gallen, 17 Oct.

Grimmen, in Pommern. 1) Den 2i Marz Vieh u.
Pferdemarkt, 22 Marz Krammarkt; 2) den 150 Juni
Vieh und Pferdem.,16JuniKramm.;8) den 10 Oct.
Vieh u. Pferdem.; 4) den 25 Oct. Kramm.

Grubenhagen. 1) Mittwoch nach Oculi, 22 Marz;
2) Mittwoch vor Johannis, 21 Junius; 3) Don—
nerstag nach Martini, 16 November. W

Gustrow. 1) Umschlag 3 Tage, Mittwoch, Don
nerstag und Freitag der zweiten Fastenwoche, 1,
2 und 8 Marz; Vieh und Pferdemarkt: am Frei
tag, den 3 Marz; 7) Mittwoch nach Philippi Ja—
tobi, oder an diesem Tage selbst, wenn er auf Mitt—
woch fallt, Kram, Vieh und Pferdemarkt, 3 Mai;
8) Mittwoch nach Margarethen, oder vn diesem Tage
selbst, wenn er ein Mittwoch ist, Kram, Vieh- und
Pferdemarkt, 190 Julius; ) Mittwoch nach Mariä
Geburt, oder an diesem Tage, wenn er auf einen Mitt

woch fallt, Kram, Vieh und Pferdemarkt, 18 Sep
tember; 5) Vieh und Pferdemarkt am Freitage der
Woche, in welche der Tag Simonis-Juda fallt, 27
Octbr.; 6) Wollmarkt unmittelbar nach dem Berliner
Wollmarkte, nach naherer jedesm. Bekanntmachung.

Gutzkow. 1) Den 11 Äpril Kram, den 6 April
Vieh und Pferdemarkt; 2) den 19 Juni Kram, Vieh
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u. Pferdemarkt; 8) den 16 Octbr. Kram, den 283 Oct.
Vieh und Pferdemarkt.

Hagenow. 1) Mittwoch vor Fastnacht sowohl Kram
als Pferde und Viehmarkt, 22 Febr.; 2) Mittwoch
nach Jubilate, 10 Mai; 83) am Tage Margarethen,
oder, wenn dieser auf einen Sonnabend, Sonntag
oder Montag fallt, am nachstfolgendenMittwoch, 13
Juli; 4) Mittwoch nach Dionys 11 Oc.

Hamburg. 2 Kramm.: 1) 15 Jum, steht 13Tage;
2) 20 Oct./steht 18 Tage. Ehristm. 8 Tage vor Weih
nachten bis Neujahr. 3 Pferdem. 1) 19 u. 20 Jan.,
2),6 u. 7 April, 8) 7u. 8 Sept. Wochenm.: jeden
Dinstag, Donnerstag u. Sonnabend.

Jarmen, in Vorpommern. 1) Den 29Marz Kramm.
den 6 April Pferde- und Viehm.; 83) den 20 Jum

ramm.z 4) den 17 Juni Pferde- und Viehm.; 5) den
26 Oct. Kramm.; 6) den 24 Oct. Vieh und Pferdem.

Kiel. Umschlag:' den 6 Januar. 8SKramm.: 1) den
6 Marz; 2) den 3 Juli; 8) den 9 Oct. 1 Viehm.:
den 26 April.

Kirchdorf, auf der Insel Poel. Am Quatembertage
vor Michgelis Kram und Viehmarkt, 20 Sept.

Klutz. Donnerstag nach Michaelis, 5 Octbr.
Krakow. 1) Mittiwoch vor Georgii, i. d. J. 25

April; 2) Mittwoch vor Margarethen, 12 Juli; 8)
Mittwoch vor Katharinen, 22 Rov. Jebesmal Kram—
und Viehmarkt.

Kropelin. 1) Mittwoch vor Palmarum, 5April;
2). Mittwoch vor Kreuzeserhohung, 183 Sept.; 8)
Mittwoch nach dem ersten Advent, 6 Decbr. Je—
desmal Kram und Viehmarkt.

Saage. 1) Dinstag vor Palmarum, 4 April; 2) am
Johannistage, 24 Juni; ist dieser Tag ein Sonnabend,
Sonntag oder Montag, am Donnerstage vorher, 22
Juni; beide Male Kram und Viehmarkt; 8) am 19
Detbr., Tages vorher Vieh- und Pferdemarkt.

Lassan. 1) Den 7 Marz Krammarkt; 2) den 22
Juni Kram u. Pferdem.; 8) den 80 Sept. Kram u.

Viehm.; HNden 3. u. 4. Oct.Pferdem.
Lauenburg. 2 Kramm.: 1) den 20 April; 2) den
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5 Oct., auch Viehm. 3 Viehm.: 1) den 6 Marz;
2) den 7? Juni; 8) den 30 Det.

Lehsen, im Amte Wittenburg. Am 4 Julius, oder
wenn dieser Tag ein Sonnabend, Sonntag oder Mon

tagis am nachstfolgenden Dinstage.
Leipzig. 3 Messen: 1) 27Dec. 1853 — 15 Jan.

1854 2) 30 April bis 20 Mai, 8) 24 Sept. 14
Octbr. Wollmarkt:14-16Juni.

Lenzen. 1)7 Marz; 2) 27 Juni; 8) 20 Aug.;
4) 24 Oct., jedesmal Tags vorher Viehm.

Loitz. 1) Den 83 April Viehmarkt; 2) den 12 Ju
nius Viehmarkt; 83) den 9 Octbr. Viehmarkt; 4) den
28 October Krammarkt; 5) den 4 Decbr. Viehmarkt.
Beim ersten, zweiten und vierten Viehmarkt jedesmal
Tags darauf Krammarkt.

Lubeck. 3 Kramm.: 1) den 4 Januar; 2) den 23
Dec.; 3) den 29 Dee. 3 Pferdem.: 1) den 8, 9u.
10 Marz; 2) den 5, 6Gu. 7 Juli; 3) den 6, 7u.8
Sept.; 1Wollm.: den 20, 21 und 22 Juni.

Lubtheen. 1) Donnerstag vor Quasimodogeniti, i.
d. J.27 April; 2) Donnerstag nach dem Trinitatis
feste, 16 Juni; 83) Donnerstag nach Bartholomai, 31
Aug.; 4) Dinstag nach dem ersten Advent, 5 Decbr.

Lubz. 1) Donnerstagn. Latare, 30 Marz; 2) Mitt
woch nach Johannis, 28 Junius; 3) Donnerstag nach
Gallen, 19 October.

Ludwigslust. a. Jahrmarkte: 1) den 6 Mai und

2) 10 Sept., wenn diese Tage auf einen Dinstag oder
Mittwoch fallen. Wenn aber einer derselben auf einen
Donnerstag, Freitag oder Sonnabend fallt, so wird
der Markt den Mittwoch vorher, und wenn er auf einen

Sonntag oder Montag fallt, den Mittwoch nachher
gehalten, 8 Mai und 12September. b. Abgabenfreie
Pferdemarkte: 1) Am Donnerstage vor dem Wils
nacker Fastnachtsmarkte, 28 Februar; 2) am Don
nerstage, den 15 Juni; 8) am Donnerstage, den
17 Aug. e. Abgabenfreie Fetiviehmarkte: 1)amTage
des dortigen Fruhlingsjahrmarktes,zMai; 2) am
Donnerstage,den2Nob.letztereauch zugl. Pferdem.

Luneburg. 2 Messen: 1) den 20 Marz; 2) den6
Sept. — 2 Kram und Pferdem.: 1) den 8 Mai (8

Tage); 2) den 30 Sept. (14 Tage). — 4 Woll-,
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Flachs-, Wachs und Honigm.: 1) den8Marz;2)
den 30 Juni (ß Tage); 3) den 30 Sept.; 4) den 10
Nov. (8 Tage).

Malchin. 1)Mittwochen. Quinquagesima, 1 Marz;
2) Mittwoch nach Georgii, 26 April; 8) Mittwoch
nach Johannis, 28 Juni; 4) Mittwoch nach Michae—
lis, 4 Octbr. Jedesmal ist Tags vorher Viehmarkt.
Wenn der Georgii, oder Johannis, oder Michaelis
tag auf einen Dinstag oder Mittwoch fallt, so ist der
Markt am Mittwoch der nächstfolgenden Woche. 8)
Buttermarkte, nach jedesmaliger zuvoriger Bekannt
machung des Magistrats.

Malchow. 1) Dinstag nach Quinquagesima, Kram
markt, 28 Febr., Tags vorher Viehmarkt; 2) Dins
tag nach Dionysii, oder am Dionysiitag selbst, wenn
dieser ein Dinstag ist, Kram u. Viehm., 10 Oct.

Kloster Malchow. 1) Mittwoch nach Quasimod.,
26. Apr.; 2) Dinstag nach Johannis, 27 Juni.
Marlow. 1) Dinstag nach Johannis Vieh und
Krammarkt, 27 Juni; 2) Donnerstag nach Simonis
Judaä, 2 Nov. Beide Markte dauern anderthalb Tage.

Meienburg. 1) den 4 April; 2) den 23 Juni;
z) den 10 Oct.z 4) den 15 Dec. Jedesmal Tags
vorher Viehmarkt.

Mirow. 1) Donnerstag vor Palmarum, 6 April;
2) Donnerstag in der Johanniswoche, 22 Juni; 8)

Freitag nach dem Neubrand. Herblmhle 20 Oct.,
Tages vorher allemal Viehmarkt.

Molln. Kramm.: 18 Novbr. Viehm.: 18 Oet.

Neubrandenburg. 1) Mittwoch vor Reminiscere,
8 Marz; 2) Mittwoch nach Maria Heimsuchung,
5 Juli; 3) Mittwoch nach dem 18 October, oder an

diesem Tage selbst, wenn er ein Mittwoch ist; Tags
vorher allemal Vieh und Pferdemarkt, 17 u. 18 Oe

tober; 4) Wollmarkt in der Woche vor Johannis.
Neubuckow. 1) Mittwoch vor Georgii, oder wenn

dieser Tag in die stille Woche fallt, Mittwoch nach
Ostern, i. d.J.25April, Kram, Vieh- und Pferde
markt.; 2) auf PetriPauliTag, oder am nachstfol
genden Dinstage, wenn der PetriPauliTag auf einen
Sonnabend, Sonntag oder Montag fallt, 20 Juni; 3)
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Dinstag nach Gallen Kram, Vieh und Pferdemarki,
17 Oet.

Neuenkirchen, bei Butzow. Freitag nach Quasimo
dogeniti, Kram und Viehmarkt, 28 April.

Neuhaus. 1) Dinstag vor Maria Reinigung, 81
Jan.; 2) Dinstag vor Ostern, 11 April; 8) Hins
tag vor Allerheiligen, 31 October; 4) Dinstag wor
dem 4. Advent, 19 December.

Neukalden. 1) Donnerstag vor Quasimodogeniti,
i. d.J. 27 April; 2) am 20 Oct., oder wenn dieser

Tag ein Sonnabend, Sonntag oder Montag ist, am
Freitage vorher, und wenn er der Mittwoch vor Si
monisJuda ist, am Dinstage vorher. Jedesmal
Tags vorher Viehmarkt; 8) am Mittwoch nach dem
2. Äbvent, u. an dems. Tage auch Viehm., 13 Dee.

Neukloster. 1) Donnerstagen. dem 1. Sonntagen.
Trin.,22 Juni; 2) Donnerstag nach Gallen, 19 Oect.

Neustadt. 1) Dinstag nach Latare, 28 Marz; 2)
Donnerstag vor Johannis, 22 Juni; 8) Dinstag nach
Simonis-Juda, 81 October. Sammtlich Kram,

FGieh— und Pferdemarkte.
Parchim. Altstadt: 1) Dinstag nach Cantate, 16
Mai; 2) Dinstag vor Michaelis, 26 Sept., Tags
vorher Viehm. Neustadt: 1) Montag vor Palmsonn
tag Vieh u. Pferdem., 8 Aprilz 2) Dinstag nach
Margarethen oder an dies. Tage seibst, wenn er auf ei
nen Dinstag fallt, 18 Juli. Tags vorher Viehmarkt;
2) Dinstag vor Martini, 7 Novbr. Tuchmarkte: a)
Mittwoch und Donnerstag in der Woche vorFastnacht,
22u. 23 Febr.; b) am ersten Mittwoch u. Donnerstag
im Monat September, und wenn der September mu
einem Donnerstag beginnt, am 6 u. 7 Sept.; e)

Mittwoch u. Donnerstag nach der Woche, in welche
der Gallustag fallt, 25 u. 26 Oct.
Pasewalk. 1) 30 Marz; 2) 13 Juni; 8) 19 Oct.,

Tages vorher jedesmal Vieh und Pferdemarkt.
Penzlin. NFreitag nach Fastnacht, 8 Marzz 2)

Freitag nach Maria Heimsuchung, 7 Julius; 8) Freitag
nach Dionysii, 13 October; Tages vorher jedes
mal Vieh und Pferdemarkt.

Perleberg. 1) Kornmarkt: 6 Marz. Krammarkte:
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2) 21 Marz; 8) 11 Julius; O 24 October. Tages
vorher Viehmarkt beim 2ten, Sten u. Aten Markt.

Picher. 1) Mittwoch vor Maria Verkundigung, 22
Marz; 2) Mittwoch en. d. 8. Advent, 20 Dee..

Plau. i) Donnerstag nach Reminiscere, 16 Marz;
2) Dinstag nach Jubilate, ß Mai; 3) Dinstag nach
Maria Heimsuchung, 4 Juli; 4) Binstag vor Simo
nisJuda, 24 Oct. Tages vorher jedesm. Viehmarkt.

Prenzlau. 1) den 27 Febr.; 2) den 26 Junius; 8)
ben 23 Het., Freitags vorh. Viehmarkt; 4) den 4 Dec.

Pritzier. Am Tage Martini, oder, wenn dieser auf
einen Sonnabend, Sonntag oder Montag fallt, am
nachstfolgenden Dinstage, I4 Noobr.

Ratzeburg. 1) Montag nach Oculi, 20 Marz, Kram
markt; 2) 20 Marz Viehm. 3) Montag in der vollen
Woche vor Jacobi, und wenn Jacobi ein Montag ist, 14
Tage vorher, 17 Juli, Krammarkt; 4) den zweiten
Miltwochen. Gallen, 25 Oct., Vieh u. Pferdem.

Rechentin. Am Katharinentage, 25 Novbr.

Rehna. 1) Donnerstag nach Reminiscere, 16 Marz
Kramu. Viehmarkt; 2) Donnerstag der Woche, daru
Medardus fallt, 8s Junius, Kram u. Viehmarkt;
1) Donnerstag der Woche, in welcher Simonis Judã

eintrifft, 260 Octbr.; onnerstag der vollen Woche
vor Weihnachten,21 Decr.

RKibnitz. 1) Mittwoch vor Maria Verkundigung,
22 Marz, Vieh und Pferdemarkt; 2) Mittwoch nach
Kilian, 12 Juli; 3) Mittwoch nach Gallen, Kram
und Tages vorher Viehmarkt, 18 October.

Richtenberg. 1) Den 24 Marz Kram u. Viehmarkt;
2) den 14 Junus desgleichen; 8) den 11 Octbr. Vieh
und Pferdemarkt; 4) den 18 October Krammarkt.

Robel. 1) Dinstag nach Latare, 28 Marz; 2) Dins
tag nach Vitus, 20 Juni; 8) Dinstag nach Maria Ge
burt, 12 Sepi.; 4) Dinstag nach Simonis Juda,
81 Sct. Allemal Tags vorher Vieh u. Pferdemarkt.

Rostock. 1) Montag nach Invocavit Vieh u. Pfer
demarkt, 6 Marz; 2) Pfingst- und Trinitatiswoche,
5217 Juni, Montag nach Trinitatis Vieh u. Pferde—
markt, 12 Juni; 83) amTage vor Michaelis Vieh—
und Pferdemarkt, 28 September.
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Ruest, im KlosterAmte Dobbertin. Am Dinstage
in der Quatemb.Woche vor Michaelis, 19 Sept.

Ruhn. Donnertztag nach Pfingsten Kram· und Vieh
markt, 8 Juni.

Satow, Amts Lubz. Vieh- und Krammarkt Dinstag
der vollen Woche vor Weihnachten, oder wenn der erste

Weihnachtstag ein Sonntag ist, Dinstag nach dem
sten Advent, 19 December.

Schonberg, im Fürstenthum Ratzeburg. 1) Dinstag
nach Reminiscere, 14 Marz; 2) Dinstag der Woche,
in welche Dionysius fallt, Id October, jederzeit Kram
und Viehmarkt.

Schwaan. 1) Dinstag nach Gregorii, 14 Marz;
2). Donnerstag vor Margarethen, 18 Julius; 8)
Dinstag nach Dionysii, 10 October. Wenn von den
b Aagen Gregorii, Margarethen und Dionysii der erste
oder der dritte ein Dinstag, oder der zweite ein Don
nerstag ist, so wird der dadurch bestinunte Markt an

demselben Tage gehalten.
Schwerin. Altstadt: 1) Donnerstag vor Palmarum,

* April; 2) Mittwoch nach Johannis, 28 Junius.
Neustadt: acht Tage nach Gallus, 24 Oetbr. Alle
3 Markte dauern 2 Tage und ist am Isten Tage zugleich
Viehmarkt.

Serrahn. Freitag vor Martini, 10 November.

Stapel. 19 Sonntag vor Himmelfahrt, 21 Mai;
2) Sonntag nach Egidü, 8 Sept.; 3) Sonntag vor
Gallen, 15 October.

Stargard. 1) Donnerstag nach Oculi, 23 Marz;

— nach Cantate, 16 Mai; 3) Dinstag der
ichaeliswoche und wenn Michaelis auf einen Sonn

—A—
den Woche, 26 September; 4) Freitag der vollen
Woche vor Weihnachten, éDecember. Allemal ist

Tages vorher Viehmarkt. WM
Stavenhagen. 1) Mittwoch nach Latare, 20 Marz;

2) Dinstag vor Jacobi, 18 Julius; 3) am Dionysius
tage, Tages vorher Viehmarkt. Wenn der Dionysius
tag auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag
falt, so ist der Markt am nachstvorhergehenden Frei
tage, 6 October.
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Sternberg. 1) Dinstag vor Palmarum, 4 April;
2) Mittwoch vor Johannis, 21 Junius; 8) am Gal
lustage, oder wenn dieser Tag auf einen Sonnabend,
Sonntag oder Montag fallt, am nachstfolg. Dinstage,
17Oct. An dens. Tagen zugleich jedesm. Viebm.

Stettin. 1) Den 3 Marz Viehu. Pferdemarkt; 2)
den 126 Mai Kramm.; 3) den 1921JuniWoll

markt; 4) den 11 Septbr. Vieh- und Pferdemarkt;
A—
Oet. Krammarkt.

Stettin (Neu). 1) Den 20 Marz; 2) den 28 Juni;
8) den 11 Oct.; 4) den 20 Dec., Kram, Tags vorher
Vieh und Pferdemarkt.

Stralsund. 1) Den 14 Februar Vieh« und Pferde
markt; 2) den 8 Junius Wollmarkt, dauert 2 Tage;

—AVD
28 Juli Vieh u. Pferdemarkt; 8) den 17 Det. Vieh
markt; 6) den 6 Deebr. Krammarkt, dauert 9 Tage;
N den 12 December Schuhmarkt.

Straßburg, in der Ukermark. 1) den 28 Marz; 2)
den 18 Juli; 3) den 14 Nov., Tages vorh. Viehm.

Strelitz (Alt-). 1) Mittwoch vor Fastnacht,22Febr.
2) Oinstag vor Himmelfahrt, 23 Mai, jedes mal
Tags vorher Vieh und Pferdemarkt; 3) Egidiustag
Vieh u. Pferdem. fallt aber dieser ag auf einen Frei
tag, so ist der Markt am nachstvorhergehenden Don
nerbtage, und wenn er auf einen Sonnabend oder Sonn

tag falit, am folgenden Montage, 31 Aug.; 4) Miti
woch nach Dionysius,11Oct.,TagesvorherViehm.

Strelitz Rend Dinstag vor Palmarum, 40pril;
2) Dinstag der Margarethenwoche, 11 Julius; 8)
Dinstag der vollen Woche vor Weihnachten, 19 Decbr.

Tages vorher jederzeit Viehmarkt.
Sulz. 1) Mittwochn. Oculi, 22 Marz; 2) Mitt

woch nach Margarethen, 19 Julius; 8) Donnerstag
vor dem 81 Octbr. Kram, Vieh und Pferdemarkt.

Ist der 81 October ein Freitag oder Sonnabend,so ist
der Markt am Mittwoch vorher, 26 October.

Tessin. 1) Dinstag nach Latare, 28 Marz; 2) Dins
lag nach Simonis-Juda, 31 Oetober, Tages vorher
edesmal Viehmarkt. Wenn Simonis-Juda auf einen



— 17 —

Dinstag, Mittwoch oder Donnerstag fallt, so ist der
Markt am Dinstag derselben Woche.

Teterow. 1) Mittwoch der zweiten vollen Woche

des Monats Marz, 15 Marz; 2) Freitag nach Mar
garethen, oder amm Tage Margarethen selbst, wenn

er ein Freitag ist, 14 Julius, Kram, Vieh und
Pferdemarkt; 8) Mittwoch nach dem 1 November,
8 Nov., Kram, Tages vorher Vieh u. Pferdemarkt.

Treptow, an der Tollense. 8 Krammarkte, dauern

2 Tage: 1) 2 u. 3 Marz; 2) 22 u. 23 Juni; 8)
12 u. 13 Oct. Vieh- und Pferdemarkte: 1) 17 Febr.;

2) 31 Aug. Vieh- und Wollmarkt: 21 Juni. Fett—

viehmarkte: 1) 6April; 2)31Oct. Wollm.: 3Oet.
Tribsees. Krammarkte: den 27Marz, 12 Juli u.

20 Octbr., jedesmal zugleich auch Vieh u. Pferdemarkt.
Jungvieh und Starkenmarkt: den 24 Oct.

Neckermunde. 1) den 29u. 80 Juni Kram u. Tages
vorher Pferde und Viehmarkt; 2) den 53u. 6 Octbr.
Kramm. Tags vorherVieh- und Pferdem.

Usedom. 1) den4April;2)den4Juli;8)den9,

spo u. It October. An den beiden ersten auch Pferde—
markt, bei dem letzten Vieh, Pferde- und Kram—
markt zugleich.

Vellahn. 1) Mittwoch in der Osterwoche, i. d. J. 28
April; 2) Mittwoch vor Johannis, 21 Juni; 8)
Mittwoch nach Gallen Kram, Vieh- und Pferde—
markt, 18 October.

Waren. 1) Donnerstag nach Fastnacht, 2 Marz;
2) am Jacobitage, wenn dieser auf einen Mittwoch
oder Donterstag fallt, sonst am Donnerstag vor Ja

cobi,20Juli;3) Mittwoch vor Gallen, oder am Gal
lustage selbst, wenn er auf einen Mittwoch fallt, 11
Det.4) Donnerstag nach dem3Advent,21Dec.Je
desmal Tages vorher Vieh- und Pferdemarkt.

Warin. 1) Donnerstag und Freitag vor Quasimod.,
i.d.J.25u. 26 April; 2) Mittwoch u. Donnerstag
n. Simonis-Juda, oder wenn der 28 Oct. ein Mitt

woch ist, an diesem und dem folgenden Tage, 1J und
2 November.

Wanzka. Acht Tage nach Egidii, oder. wenn dieser

4—
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Tag ein Sonnabend oder Sonntag ist, am nachstfol
genden Montage, 8 September.

Wesenberg. 1) Dinstag nach Oculi, 21 Marz; 2)
Donnerstag nach Vitus oder an diesem Tage feibft,
wenn er ein Donnerstag ist, i. d. J. 20 Juni, Tagé
vorher Vieh und Pferdem., 19 Juni; 3) Donners

tag vor Michaelis Kram und Viehm. 26 Sept.; 4)
Dinstag nach Martin Luther, 14 Novbr., Taget
vorher jedesmal Viehmarkt.

Wilsnack. 1) 28 Febr.; 2) 20 Juni; 3) 8 Aug.;
4)7 Nov. Jedesmal Tags vorher Viehmarkt.

Wismar. 1) Montag nach Invocavit, 6 Marz,
Vieh und Pferbemarkt; 2) die Woche vor Pfingsten,
29 Mai bis 8 Juni; 3) Donnerstag vor Gallen oder

am Gallustage selbst, wenn er ein Donnerstag ist,
Vieh und Pferdemarkt, 12 October.

te 1)Mittwoch nach der Fastenwoche, 8
Marz; 2) Mittwoch nach der Osterwoche, 26 April;
2) Mittwoch vor Margarethen, i.d.J.18Juli; 4)
Freitag nach Allerheiligen oder an diefem Tage selbst,
wenn er ein Freitag ist,sNov.,Kram u. 8 Tage vor
her, 27 Dct., Vieh u. Pferdemarkt. Die 8ersten
Markte sind zugleich Kram, Vieh und Pferdemarkte.
Wittstock. 1) Den 28 Febr.; 2) den2Mai;3)
den 21 September; 4) den 65 Dec. Jedesmal Tage

vorher Viehmarkt.
Woldegk. 1) Aschermittwoch, 1 Marz; 2) Dinstag

nach Johannis, oder wenn Johannis auf einen Dins
tag fallt, am Johannistage selbst, 27 Juni; 8) Dins
tag nach Michaelis, 3 Octbr. Tages vorher jedesmal
Viehmarkt.

Wolgast. 1) Den 20 Marz u. 18 Sept. Vieh und
Pferdemarkt; 2) den 21 Marz u. 19 Sept. Kamme

Wyk, auf dem Darß. Am 13 Octbr. Viehmarkt;
am 7 Novbr. Krammarkt.

Farrentin. 1) Freitag nach Johannis, 30 Juni; 2)
Freitag nach Gallen, 20 October, Kram, Vieh und
Pferdemarkt.
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